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Der Burggraf. 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 
i 5 (Fortſetzung.) i 5 
> Mit diefem infernaliſchen Samen des wuchernden Böſen entließ der 
Alte den Hauptmann. — Daß ihn die Furien ſeines Gewiſſens ſpäter unter 
die Werber trieben, daß er, als vielleicht die Reue mit ihren Natterbiſſen an 


f 
! 


ng von Heinrich Richter, Abr 


mit theilnehmender, zitternder Stimme zu ſeinem Nachbar, „daß der gute 
Hauptmann von Roſenberg den Morgen zum Richtplatz gelührt werden. Io: 

„Leider ja!“ ſeufzte der Befragte, „Ach! es iſt ja bei den Richtern kein 
Zweifel mehr vorhanden, daß er Alles das gethan habe, 1 ihm ſein ent⸗ 
ſetlicher Milchbruder, der Burggraf Eduard beſchuldigte, und ich glaub's doch 
nicht!“ ; 

„Sie richten gewiß einen Unſchuldigen,“ fuhr der Erſtere fort, „das wollt 
ich allenfalls auf die Hoſtie beſchwören! Du biſt ja genau unterrichtet, Ehren⸗ 


ihm nagte, tollkühn den Tod ſuchte und dadurch, vermittelſt der Gefangen⸗ 
nehmung des Grafen Marſin, dem hochgeehrten Prinzen Eugen bekannt 
wurde, kam ſeinem Plane ſehr zu Statten. Er lag mit meinem ſpitzbübiſchen 
ehemaligen Diener Eulert, dem ich hier in's Geſicht ſage, daß er zu jeder 
Schlechtigkeit fähig ſei, in einem Lazareth und der leichtſinnige Spieler ließ 
ſich für ein paar tauſend Stück verſprochene Dukaten gern bewegen — denn 
da kenne ich ihn — zu der Komödie, die dort geſpielt wurde, und durch welche 
die beiden gewandten Betrüger ſogar den größten und erhabenſten Feldherrn 
unſter Zeit zu täuſchen wußten. Wohl darf ich nicht erſt erwähnen, daß an 
Eulerts Erzählung in Hinſicht meiner kein wahres Wort iſt; ich jagte den 
Schurken, wie mein ganzes Hofgeſinde weiß, feiner ſchlechten Streiche wegen 
fort, und der unſinnig lächerliche Wunſch des Hauptmanns Roſenberg gab 
ihm die beſte Gelegenheit, ſich an mir empfindlich zu rächen.“ 


Eduard, „was Sie Alles geſagt haben und mein Otto dort zu Protokoll 


gebracht hat? Sie haben ſich au 
fage falſch war!“ b 

Schmerz auf Schmerz hatte bei dieſer empörenden Erzählung des Haupk⸗ 
manns Bruſt durchſchnitten. Die zermalmenden Gefühle, welche „feine 
Bruſt durchtobten, traten in den Rieſenkampf mit ſeiner geſchwächten Leibes, 
conſtitution. Fieberfroſt durchzuckte ihn krampfhaft, er wollte zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung reden, aber die Natur verſagte ihm die Kräfte, der Körper unter: 
lag; der Hauptmann ſchloß die Augenzund ſank ohnmächtig von dem Stuhle 
herunter zur Erde. 


f das Hochgericht geredet, wenn Ihre Aus 


traut! wie die Sache fo weit gekommen iſt, theile es mir doch in der Kürze 
mit.“ 1 

Das will ich gern thun. Welcher Verbrechen der Hauptmann auf dem 
Stammſchloſſe des Burggrafen angeklagt worden war, iſt Dir bekannt. 
Burggraf Eduard ward mit dem Hauptmann zugleich unter ſtrenger Haft 
gehalten und Beide wurden vorm Jahre nach Wien geführt. Eduard hatte 
die Wahrheit feiner Ausſage durch Zeugen beweſſen wollen. Dieſe Zeugen 
wurden darauf gefordert und was Niemand geglaubt hätte: fie erſchienen 
und beſchwuren vor dem oberſten Criminalſenat ihre Ausſage, die mit denen 
des Grafen Eduard vollkommen übereinſtimmten, ungeachtet man die Zeu- 
gen nie mit dem Grafen zuſammen kommen ließ, damit ſie ſich auch nicht 
etwa durch Blicke verſtändigen konnten. Zwei Dinge brachen vorzüglich dem 


5 Gotthold Roſenberg den Hals, nämlich das Zeugniß des Bäckermeiſters Lie⸗ 
„Wiſſen Sie,“ ſagte der Kriminalrath mit fürchterlihem Ernſt zu 


betraut von Aſchaffenburg und der Umſtand: daß Roſenberg in der Aſchaf⸗ 
fenburger Vorſtadt in einem Wagen nach einen einſam gelegenen Waldſchloſſe 
entführt worden und dort, bis zu ſeiner zweiten Entführüng unter die Sol⸗ 
daten, gefangen gehalten zu ſein vorgiebt und doch weder das Waldſchloß 
ſelbſt noch den Beſitzer nennen kann und auch alle öffentliche Anfrage deshalb 
unbeantwortet geblieben ſind.“ Er Ri 

„Iſt denn der Bäckermeiſter in Aſchaffenburg citirt worden? “frug jener. 

„Freilich,“ war die Antwort, „denn der Criminalrath von der Goes 
wollte durchaus den Ausſagen des Grafen keinen Glauben beimeſſen und fo 
iſt Alles hervorgerufen worden, was zu Roſenbergs Rechtfertigung dienen 
konnte; aber, leider! vergebens. Der Bäcker hatte einen Brief in den Hän⸗ 


„Welch ein Zufall!“ rief heftig erſchrocken der Kriminalrath, „man eile 
ihm zu Hülfe!“ b 


„Für die Wahrheit meiner Anklage,“ ſagte Eduard mit ungemein ſtolzer getheilt. Es find nur wenige Zeilen und lauten alſo: „Liebes Ju 


den, der ſeiner Tochter mit dem vergifteten Kuchen übeiſchickt worden war. 


Mein ihn mit⸗ 


chwager der Schreiber Otto bei dem Criminaltath hat ß 
chen! das 


Haltung, „bürge ich mit meinem Kopfe. Haben Sie geſehen, meine Herrn, Glück iſt mir günſtig gewefen. Sie lieben ſo ſehr den Pflaumenkuchen? hier 
wie das Wort „Hochgericht!“ ihn zu Boden warf?“ Er beugte ſich zu dem habe ich einen vieleicht den erſten, den es in dieſem Jahre giebt, aufgetrieben; 
Bedauernswerthen nieder: „Unglücklicher, verblendeter Roſenberg,“ ſagte er ich bitte ihn auf meine Geſundheit zu verzehren: morgen wird ihnen viel Merk⸗ 


mit erheucheltem innigem Gefühl: „möchteſt Du nie wieder erwachen! Hät⸗ würdiges mittheilen Ihr Gotthold.“ 


teſt Du mich mein Milchbruder! 
den überliefern zu müſſen!“ 
5 Mit der Miene eines Verzw 
die Hände gen Himmel und rief: „Du allweiſer und gerechter Gott! ſende 
doch einen Lichtſtrahl in unſere Hetzen, daß wir das Wahre von dem Falſchen 
unkerſcheiden! — Um Gottes Barmherzigkeit Willen! Sollten wir getäuſcht 

worden fein?" dr 
„Sie 


ſein Gewi 


doch nie gezwungen, Dich den Henkershän⸗ 


find esl“ fagte Eduard gefühllos und kalt, „den Verbrecher hat 
ſſen zu Boden geſchmetterk!“ - s ö 


Blutigroth wä 
au) 


Sonne am . 


Der Todesgang 
te ſich durch den bleichen weißen Nehel im Oſten die 
5 alf 1709 herauf und die grauen, mit einem farben Saume 
eingefaßten Wolken flohen, von dem Morgenwinde geſcheucht über den Hori⸗ 
zont. Noch deckte heiliges Schweigen die Gegend um Goldberg; nür auf 
dem Markl platz der fe war das Leben in ſeiner unheimlichen Geſtalt 
ſchon eingekehrt, Menſchen 6 laſſen wogten auf und nieder und hatten ſich endlich, 
wie zu einem dichten Knäuel zuſammengeballt, auf dem Oberringe zuſammen 
gefunden, die gieren zum Theil naſſen Blicke nach dem Rathhauſe getichtet. 


„So iſt es alſo wirklich ernſt,“ begann jetzt einer aus der Menſchenmaſſe 


eifelnden ſprang der Kriminalrath auf, rang 


Daß ſie mit ihrer Mutter von dem 


Kuchen gegeſſen und Beide unter unſäglichen Schmerzen geſtorben ſind, iſt 
bekannt. Der 11 ward dem Hauptmann vorgelegt und er erkannte, zum 
täuſchend ähnlich ſei, betheuerte aber bei feiner, Seligkeit: daß ex von dem 
Briefe nichts wiſſe, ſondern daß dies ein Schurkenſtreich feiner Feinde fein 
müſſe. So wie er überhaupt alle Anklagen und Beſchuldi un en 90 
benſtücke ſeiner Feinde verwarf und die Zeugen, bie a Nänner 
8 a j enes vorgefallen fein ſole, 
waren, durchaus nicht kennen und die geſehen baben wollte.“ 
„Ja, ſieh' nur,“ führ der Erzähler fort, „wie ſich Alles z ſeinem Un⸗ 
glück vereinigen mußte. Eulert, deſſen Ausſage dem Gotthold 
0 en Verhören bei der Währ⸗ 
heit feines Geſtändniſſes. Da drang Graf Eduard darauf: daß er auf die 
Rache gegen ihn erfonnen habe. Die Behauptung hatte Wahrſcheinlichkeif, 
10 Eulert von allen Dienſtgenoſſen des etli 


Schrecken der Anweſenden: daß dies feine Hand, wenigſteiis der 1 
€ 
7 33 
DE 2 
aus den verſchiedenen Gegenden, wo dies und je e 
„uf dieſe Weile war ja noch nichts erwiefen!” meinte der Andere, 
yereinigen, mußte. eſſen Aussage d d beinahe den 
Beſitz der Grafſchaft verfchafft hätte, blieb in a 

Folter geſpannt werden ſollte, weil derſelbe dieſe Ausfage nur aus niedriger 
tafen als ein höchſt e 


enſch bezeichnet wurde. Man mußte alſo zur 00 Frage ſchreiten. 
Eulerts Nen durch ſeine München geſchwächt, w 1 durch die 


wald 
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1 


Folterqu alen auf das Schmerzhafteſte angegriffen und als man zum zweiten 
Gange ſchritt und die Leiter ſchärfer anzog, ſo bekannte er, was man haben 
wollte: daß ihn der Hauptmann im Lazareth durch Verſprechung einer gro: 
ßen Summe Geldes überredet habe: das dem Prinzen zu erzählen, was er 
gefagt hatte. Zwar widerrief er, als er aus der Folterkammer kam, fein 
B efenntniß: das ihm nur der Schmerz ausgepreßt habe, doch als man ihn 
zu m zweiten Mal zu foltern drohte, fo bekräftigte er freiwillig fein Bekennt⸗ 
miß und iſt auch dabei geblieben. Man hat ihn zu zehnjähriger Kettenſtrafe 
v erurtheilt.“ a 

„Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm,“ ſagte jener, „denn nun war der einzige 
Beweis für die Gültigkeit der Anſprüche Roſenbergs vernichtet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„ 


Spieler⸗Glück. 
Von E. T. A. Hoffmann. 
(Fortſetzung.) 


% Eben der Unſtand, daß er eine bedeutende Summe gewonnen, nöthigte 
den Baron fortzufpielen und fo, da aller Wahrſcheinlichkeit gemäß dem be⸗ 
deutenden Gewinn ein noch bedeutenderer Verluſt folgen mußte, das durch⸗ 
zuſetzen, was er ſich vorgenommen, Aber keinesweges traf es ein, was man 
W konnte, denn ſich ganz gleich blieb das entſchiedene Glück des 
arons. x a 0 > 
Ohne daß er es ſelbſt bemerkte, regte fich in dem Innern des Barons die 
Luſt an dem Faroſpiel, das in ſeiner Einfachheit das verhängnißvollſte iſt, 
mehr und mehr auf. 5 A 
Er war nicht mehr unzufrieden mit feinem Glück, das Spiel feffelte feine 
Aufmerkſamkeit und hielt ihn feſt ganze Nächte hindurch, ſo daß er, da nicht 
der Gewinn, ſondern recht eigentlich das Spiel ihn anzog, nothgedrungen an 
den beſondern Zauber, von dem ſonſt feine Freunde geſprochen und den er 
durchaus nicht ſtatuiren wollen, glauben mußte. f 
Als er in einer Nacht, da der Bankier gerade eine Taille geendet, die 
Augen aufſchlug, gewahrte er einen ältlichen Mann, der ſich ihm gegenüber 
hingeſtellt hatte und den wehmüthig ernſten Blick feſt und unverwandt auf 
ihn richtete. Und jedesmal, wenn der Baron während des Spiels aufſchaute, 
traf ſein Blick das düſtere Auge des Fremden, ſo daß er ſich eines drückenden 
unheimlichen Gefühls nicht erwehren konnte. Eiſt als das Spiel beendet, 
verließ der Fremde den Saal. In der folgenden Nacht ſtand er wieder dem 
Baron gegenüber und ſtarrte ihn an unverwandt mit düſtren geſpenſtiſchen 
Augen. Noch hielt der Baron an ſich; als aber in der dritten Nacht der 
Fremde ſich wieder eingefunden und zehrendes Feuer im Auge den Baron an⸗ 
ſtarrte, fuhr dieſer los: Mein Herr, ich muß Sie bitten, einen andern Platz 
zu wählen. Sie geniren mein Spiel.. , 
Der Fremde veibeugte fich, ſchmerzlich lächelnd, 
Wort zu fagen, den Spieltiſch und den Saal. 
And in der folgenden Nacht ſtand doch der Fremde wieder dem Baron 
gegenüber, mit dem düſter glühenden Blick ihn durchbohrennd. 
Da fuhr, noch zorniger als in der vorigen Nacht, der Baron auf: Mein 
Herr, wenn es Ihnen Spaß macht, mich anzugaffen, ſo bitte ich, eine andere 


und verließ ohne ein 


Zeit und einen anderen Ort dazu zu wählen, in dieſem Augenblicke aber 


ſich — a n 
5 Eine Bewegung mit der Hand nach der Thüre diente ſtatt des harten 

Worts, das der Baron eben ausſtoßen wollte. RG 
5 Und wie in der votigen Nacht, mit demſelben ſchmerzlichen Lächeln ſich 
leicht verbeugend, verließ der Fremde den Saal. 

Vom Spiel, vom Wein, den er genoſſen, ja ſelbſt vom Auftritt mit dem 
Fremden aufgeregt, konnte Siegfried nicht ſchlafen. Der Morgen dämmerte 
ſchon herauf, als die ganze Geſtalt des Fremden vor ſeine Augen trat. Er 
erblickte das bedeutende, ſcharf gezeichnete, gramverſtörte Geſicht, die tieflie⸗ 
genden düſtern Augen, die ihn anftarrten, er bemerkte, wie trotz der ärmlichen 
Kleidung der edle Anſtand den Mann von feiner Erziehung verrieth. — Und 
nun die Art, wie der Fremde mit ſchmerzhafter Refignation die harten Worte 
aufnahm und ſich, das bitterſte Gefühl mit Gewalt niederkämpfend, aus dem 

Saal entfernte! — Nein, rief Siegfried, ich that ihm Unrecht — ſchweres 
Unrecht! — Liegt es denn in meinem Weſen, wie ein roher Burſche in gemei⸗ 


niederdrückten und gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß er bereit ſei, das 
Geld, das er gewonnen oder auch noch mehr, herzugeben, wenn dadurch viel— 
leicht dem Fremden geholfen werden könnte. N 
Mein Herr, erwiederte der Fremde, Sie halten mich für bedürftig, das 
bin ich gerade nicht, denn mehr arm als reich habe ich doch ſo viel, als meine 
einfache Weiſe zu leben fordert. Zudem werden Sie ſelbſt erachten, daß ich, 
glauben Sie mich beleidigt zu haben und wollen es durch ein gut Stück Geld 
abmachen, dies unmöglich als ein Mann von Ehre würde annehmen können, 
wäre ich auch nicht Cavalier. f a = 

Ich glaube, erwiederte der Baron betreten, ich glaube Sie zu verftehen, 
und bin bereit, Ihnen Genugthuung zu geben, wie Sie es verlangen. 

O Himmel, fuhr der Fremde fort, o Himmel, wie ungleich würde der 
Zweikampf zwiſchen uns beiden ſein !. — Ich bin überzeugt, daß Sie eben fo 
wie ich den Zweikampf nicht für eine kindiſche Raſerei halten und keinesweges 
glauben, daß ein Paar Tropfen Blut, vielleicht dem geritzten Finger entquol⸗ 
len, die befleckte Ehre rein waſchen können. Es giebt mancherlei Fälle, die 
es zweien Menſchen unmöglich machen können, auf dieſer Erde nebeneinander 
zu exiſtiren, und lebe der eine am Caucaſus und der andere an der Tiber, es 
giebt keine Trennung, ſo lange der Gedanke die Exiſtenz des Gehaßten erreicht. 
Hier wird der Zweikampf, welcher darüber entſcheidet, wer dem andern den 
Platz auf dieſer Erde räumen ſoll, nothwendig. Zwiſchen uns beiden würde, 
wie ich eben geſagt, der Zweikampf ungleich ſein, da mein Leben keinesweges 
fo hoch zu ſtellen als das Ihrige. Stoße ich Sie nieder, fo tödte ich eine 
ganze Welt der ſchönſten Hoffnungen, bleibe ich, ſo haben Sie ein kümmerli— 
ches, von den bitterſten, qualvollſten Erinnerungen verſtöctes Daſein geen⸗ 
det! — Doch die Hauptſache bleibt, daß ich mich durchaus nicht für beleidigt 
halte. — Sie hießen mich gehen und ich ging! — \ 

(Fortſetung folgt.) 


Beobachtungen. 


75 Frauen und Glocken. 
Frauen haben mit den Glocken die größte Aehnlichkeit. Frauen und 


Glocken — beide hört man ſehr weit; Frauen und Glocken ſind nicht vom | 


härteſten Metall; — Frauen und Glocken — machen Lärm in der Welt. — 
Frauen und Glocken erregen oft ein Aufſehen, wenn man fie anſieht; — 
Frauen und Glocken — geben den menſchlichen Gedanken einen höheren 
Schwung. : x ! 

Kennſt Du jene Frauen, lieber Leſer, welche ſich ſchnüren, daß fie zu hal⸗ 
ben Inſekten werden, welche hinter den Scheiben ſitzen, und den Siegwart 
leſen, — welche den Mann quälen, durch Koketterie und Prüderie, und in 
Ohnmacht fallen, wenn ein Hühnchen ſtirbt? — Das ſind zerbrechliche 
Geſchöpfe — es find — — Glasglocken. 

Aber ſieh jene Frauen, — fie blenden nicht, fie kokettiren nicht, fie ſchrei⸗ 
ben nicht, fie ſchmincken ſich nicht, aber fie lieben den Gatten, fie lieben ihre 
Kinder und die Häuslichkeit, ſie ſind nützliche Glieder des Staates, ſie ſind 
Engel auf Erden — — — das find die Hausglocken. ER 

Wer mögen jene Damen fein, die dort als lebendige Modenjournale ein: 
herſtolziren, welche die ſeidenen Handſchuhe nicht von den Fingern ziehn, die 
zarten Händchen nicht zu verderben, welche, wie der Komet den Schweif, ein 
Heer Anbeter nach ſich ziehen, und ſich gefallen in Stolz und hochfahrendem 
Weſen? — Wähle ſie nicht zu Gefährtinnen Deines Erdenlebens, guter 
Leſer, — wiſſe — es ſind — Thurmglocken. & 

Sieh’ jene beſcheidenen, anſpruchloſen Mädchen, — Ihr Auge iſt klar, wie 
die Sterne am Firmament, ihr Weſen anmuthsvoll und anziehend — ſie 
kennen die Welt wenig, aber dafür haben ſie den Vortheil, daß auch ſie die 
Welt nicht kennt! — Es find — Hirtenglöckchen. : 

Horch! welches Lärmen und Toben in jenem Haufe! die gnädige Frau 
iſt außer ſich, der Zorn entſtellt die ſchönen Züge, der Genius der holden 
Weiblichkeit flieht ſcheu und furchtſam von dannen! — Warum dies Alles? 
— Oer Herr Gemahl hat ihr zu 3 neuen Ballkleidern das Geld verſagt, — 
nun ſtürmt ſie im Hauſe umher, und ſchüchtern ſchleicht der Ehemann durch 
das Hinterpförtchen ins Caſſino, denn zu Haus iſt feine Hölle! — Aber 
woher kommt das? — Der Mann hat eine Sturmglocke geheirathet. 


mer Unart aufzubrauſen, Menſchen zu beleidigen ohne den mindeſten Anlaß? 


Wehe! — Kennſt Du jene entarteten Weſen, bei denen der Zauber 


— Der Baron kam dahin, ſich zu überzeugen, daß der Mann ihn ſo ange⸗ 
ſtarrt habe in dem erdrückendſten Gefühl des ſchneidenden Contraſtes, daß in weiblicher Schönheit nur die täuſchende Hülle für das darunter verborgene 
dem Augenblick, als er vielleicht mit der bitterften Noth kämpfe, er, der Ba⸗ Gerippe des Laſters iſt, die ein frevles Spiel treiben mit den heiligſten 
ron, im übermüthigen Spiel Gold über Gold aufgehäuft. Er beſchloß gleich Gefühlen — — — 80 pfui! pfui! — leider giebt es deren noch viele — es 
den andern Morgen den Fremden aufzufuchen und die Sache auszugleichen. ſind die Armen⸗Sünder⸗ Glocken. wi G 

Der Zufall fügte es, daß gerade die erſte Perſon, der der Baron in der \ nu 5 8 5 


Allee luſtwandelnd begegnete, eben der Fremde wat, 5 ö a ö a 
Der Baron redete ihn an, entſchuldigte eindringlich fein Benehmen in der Das Rendezvon 8 en Flora⸗Pla 6. 
Herr Sechszehnfuß möchte gar zu gerne eine reiche Frau heirathen. 


geſtrigen Nacht und ſchloß damit, den Fremden in Form um Verzeihung zu 

bitten. Der Fremde meinte, er habe gar nichts zu verzeihen, da man dem 

im eifrigen Spiel begriffenen Spieler vieles zu Gute halten müſſe, überdem Am angenehmſten ſind ihm die ſogenannten Diskretionswege, und obgleich 

er aber allein ſich auch dadurch, daß er hartnäckig auf dem Platze geblieben, er ſchon unzählige Anträge dieſer geheimen Oeffentlichkeit verſucht hat, fo 

wo er den Baron geniren müſſen, die harten Worte zugezogen. 5 kann er ſich doch nicht entſchließen, ſich auf die gewöhnliche Weiſe aller Ver⸗ 
Der Baron ging weiter, er ſprach davon, daß es oft im Leben augenblick ſtändigen eine Frau zu verſchaffen. Wenigſtens müſſen es geheimnißvolle 

liche Verlegenheiten gäbe, die den Mann von Bildung auf das Empfindlichſte Briefchen fein, wodurch er ſich auf das Feld der Liebe citiren läßt. So 


* 


* 


\ 
| 
| 
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Wiſſenſchaft fremd, aber du in einer andern. 
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erhielt er kürzlich eine Einladung ohne Unterſchrift nach dem 
Ihm war im Briefe angegeben: einen Akazienzweig als Erkennungszeichen 
mitzubringen; die Stunde der Zuſammenkunft war angegeben. Aufgezäumt 
wie ein Paradepferd, einen großmächtigen Akazienzweig in der Hand, eilte 
der ſchon bejahrte Sechszehnfuß nach dem genannten Platze, und ſetzte ſich 
dort in ſüßer Erwartung auf eine Bank, indem er den grünen Fliegenwedel 
vor Ungeduld hin und her ſchwenkte. ü 
Nach langem Harren erſchien plötzlich ein großer ſchwarzer Pudel mit 
einem Körbchen in der Schnauze, aus welchem ein Zettel hervorragte! dieſen 

nahm er neugierig heraus und las folgende Worte: 8 x 

l Ich komm' und gebe Dir Beſcheid: 
ER: Freund! Du bift zu bedauern, 5 
Mit Deiner Einfallt geht geht es weit, 0 

Hier kanſt Du lange lauern. EIER 199 
Bald darauf ſtürzte eine Menge ſeiner Freunde und Freundinnen aus 
dem Gebüſch hervor und lachten ihn derb aus, Der darunter befindliche 


Floraplatze. 


und ſchickte, um dieſe Freude recht zu genießen, nicht zu Kriewis, Förſter 
und Lücke, ſondern zu Herrn Kirchner, Ohlauerſtraße Nr. 68, (von welchem 
in der Bekanntmachung des königl. Polizei⸗Präſidii für 2 Sgr. 1 Pfd. 28 Loth 
ſchweres Brodt angekündigt war). Ein hübſches ſcharfbackenes Brodt wurde 
mir zu Theil. Beim Anblicke deſſelben lief mir das Waſſer im Munde zu ſam⸗ 
men und die Worte eines meiner Freunde „Du ſollſt mir ſchmecken“ klangen 
mir in den Ohren. Doch hienieden iſt keine Freude ohne einen Tropfen Wer⸗ 
muth. Dieſes hier belobſamſte Brodt koſtete nicht 2 Sgr., ſondern 3 Sgr. 
und wog 1 Pfd. 261 Loth. Natürlich glaubte ich dem Boten nicht und 
ſchickte einen andern mit der Zeitung in der Hand zu dem betreffenden Brodt⸗ 
fabrikanten, dee von mehreren Seiten auf ähnliche Weiſe beſtürmt wurde 
und zur Beſtättigung ſeiner Ausſagen und Betheuerung ſeiner Unſchuld nur 
immer die polizeilich unterſiegelte Taxe zur Hand haben mußte, in der allerdings 
das Gewicht eines 2 Sgr.⸗Brodtes nicht mit 1 Pfd. 28 Loth, ſondern mit 
1 Pfd. 8 Loth angegeben war. — Ich bin der Gemachte, — wieder um eine 
gehoffte Hoffnung reicher und einen Silbergroſchen ärmer. — Wenn die übti⸗ 


Beſitzer des Pudels ließ denſelben noch mehreremal den Korb apportiren. gen angegebenen Taxen richtig find, fo hat demnach für den Monat Auguſt 


Man zweifelt indeß, daß Herr Sechsz ehnfuß dadurch klüger werden wird. 


= Vetter Bernhard. 
Aus einer noch ungedruckten Lebensgeſchichte. 


Lieber Bruder, ſagte Vetter Bernhard und nahm den jungen Mann bei 
der Hand, warum immer ſo ſcharf, ſo hart von andern geurtheilt? Solch 
Urtheil kränkt und ſchadet unbeſchreiblich, 
es verbittert und zerrüttelt unſer Inneres, und macht uns auch denen ver⸗ 
dächtig, über die wir gerade nicht urtheilen. * ee 

Lieber Bruder, man kommt fonach und nach, man weiß nicht wie? ins ſcharfe 
Urheilen hinein. Witz, Eitelkeitund Leichtſinn machen den erſten Schritt, 
der Stolz läßt uns nicht zurücktreten, und Eigenſinn treibt uns, das ge⸗ 
fällte Urtheil zu behaupten, es koſte was es wolle. O Lieber, Guter! ver⸗ 
dirb dein Herz nicht durch ſchnelles, ſcharfes und liebloſes Beurtheilen. Denke 


Ran deine eigene Empfindlichkeit, wenn Andre dich ſcharf beurtheilenz an die 


Unruhe deines Herzens, wenn du einſehen gelernt haft, du habeſt Andern zu 
viel gethanz an den Frieden, den jeder hat mit der Welt, welcher billig denkt 
und urtheilt. ; i | 

Wodurch du nur wehe thuſt, ohne Gutes zu wirken oder wirken zu 
wollen, das iſt nicht Kraft, das iſt Härte, Grauſamkeit. Sieh, ich habs 


das ſchwerſte Brodt erſter Sorto Herr Berger, Neue Taſchenſtraße Nr. 60, 
und dritter Sorte Herr Ludwig, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3. — Von den 
leichten will ich ſchweigen. Uebrigens danke ich dem Herrn nicht, welcher 
aus den 8 Loth 28 gemacht hat, denn er hat mir die gehabte Freude zu Waſ⸗ 
ſer gemacht. a ? Ein Getäuſchter. 
BBresl Zeſt.) 


| 
| 


Breslau, 6. Auguſt. Die heutige Breslauer Zeitung enthält eine 


es vergiftet unſer eignes Selbſt, Mittheilung aus Königsberg, wonach dorten 4 Hilfs-Polizei-Beamte in 


Civil⸗Kleidung den Tag hindurch auf die Bettler vigiliren und dieſelben im 
Betretungsfalle ohne Anſehen des Alters zur Haft bringen. 

Warum werden denn bei uns nicht ähnliche Maaßregeln ergriffen? Noth 
thäte es doch wahrlich dieſem Bettler-Unweſen, das von Tage zu Tage 
ärger wird abzuhelfen und auf dieſe Weiſe könnte demſelben am leichteſten 
abgeholfen werden. f 


1 


Miszellen. 


Anekdoten von Suwarow und dem Fütften von Ligne. 
In Golowin's neuem Buche: Types et caraetéres ꝛc., findet ſich unter 


thue, ſei dein Feind und verdiene deine Rache. 


doch erlebt, daß du wieder der innigſte Freund von Perſonen biſt, die du grau- Anderm eine hiſtoriſche Skizze: „Reiſe der Kaiſerin Katharina II. in die 
ſam beurtheilt hatteſt. Dadurch können gar leicht manche ängſtliche Freunde Krimm,“ angeblich von dem Grafen Ségur, welcher als damaliger franzöſi⸗ 
von dir weggeſchreckt wer den. f 5 ſcher Geſandter am ruſſiſchen Hofe dieſe Reiſe mit machte, geſchrieben. Darin 
Der Andre hat dieſen Fehler, aber du, Lieber, Haft einen andern. werden folgende Anekdoten von Suwarow und dem Fürſten von Ligne er⸗ 
Jener hat ſich heute übereilt, aber du vielleicht geſtern. Jener iſt in dieſer zähle: Als Suwarow zum Reichsmarſchall ernannt worden, machte er ſei⸗ 
a Wie ſataniſch alſo, ihn vor nen Soldaten feine Beförderung auf folgende wunderliche Weiſe kund. Er 
aller Welt mit dem Munde zu zerreiſſen und dem Gelächter oder gar der Ver- ließ in einer Kirche, auf beiden Seiten des Schiffs und in Kolonnen, eben 
achtung guter Menſchen Preis zu geben! Fr : ſo viele Stühle ftellen, als es ältere Generale als ihn gab, dann trat er, blos in eine 
Aber das macht, Guter, Lieber, du achteſt zu wenig auf dich ſelbſt, du Weſte gekleidet in die Kirche und ſprang über jeden Stuhl, fo wie Knaben wohl 
biſt dir ſelbſt zu wichtig geworden und hängſt dich an Perſonen, deren Urtheis einer über den andern ſpringen, und nachdem er auf dieſe gewandte Art zu 
len du unbedingt glaubft und fie nachplapperſt. Denn von allen den ſchar⸗ erkennen gegeben hatte, wie er alle ſeine Nebenbuhler überholt habe, zog er 
fen Dingen die du vorhin ſagteſt, war das wenigſte aus deinem Kopfe. Lies die große Marſchallsuniform an, ſchmückte ſich mit den zahlreichen Orden, 
ber Bruder, wer wird ſich denn ſelbſt zum Giftfange eines Andern machen die ihm waren ertheilt worden, und lud hierauf mit Würde die Priefter ein, 
Denke doch, welch eine Bürde jeder Menſch ohnedem trägt; warum willſt dieſe Zeremonie durch ein Te Deum zu beſchließen. Als der Kaiſer von 
du ihm durch dein ſcharfrichten noch eine mehr aufhalſen? Ach, daß man mit Oeſterreich ihm feinen höchſten Orden geſchickt hatte, ſoll er ſich ſelbſt zum Rit⸗ 
Leuten, wie du, immer wieder vom A B € anfangen, immer wieder auf die ter aufgenommen und ſich öffentlich vor einem großen Spiegel mit den wur: 
erſten Grundſätze der Vernunft und Billigkeit zurückgehen muß! derlichſten Zeremonien dekorirt haben. Es iſt bekannt, daß, als er durch 
Glaube doch ja nicht, daß du dir mit deinem Urtheilen und Stab- Korſakow's Fehler vor dem General Maſſena retitiren mußte, er in der 
brechen Bewunderung und Achtung erwirbſt. Keines. Man lernt bloß Schweiz eine Grube graben ließ, in die er ſtieg und ſeinen Soldaten zurief, 
deinen Kopf fürchten und dein Herz verachten, oder, aufs mildeſte, dich daß ſie ihn lieber verſchütten und mit Füßen treten möchten, wenn fie, ſtatt 
bemitleiden, wie man einen Gelähmten bemitleidet, der ſeiner Lähmung dem Feinde entgegen zu gehen, fliehen wollten. — Der Fürſt von Ligne ließ 
wegen nicht anders als mit heraushängender Zunge athmen kann. nicht die mindeſte Mattigkeit in unſern (nämlich der Geſandten, welche die 
Lebene doch nur ja die Ausförſchler, die Zuträger, die Feueranfacher ken- Kaiſerin begleiteten) Zirkel eindringen; er erzählte hundert kurzweilige Anek⸗ 
nen und meiden! In ihrer Atmosphäre kannſt du unmöglich geſund werden. doten und machte über jeden Gegenſtand des Geſprächs ein Madrigal oder 
Aber auch vor denen hüte dich, die um irgend eines gemeinen Vortheils willen ein ſinnreiches Gedicht. Eines Tages myſtifizirte er den Grafen Cobenzl 
ohne innere Ueberzeugung dich loben und bewundern: ſie machen dich glau- und mich auf eine ſehr originelle Weiſe. Wir waren, nebſt ihm, ſeit einiger 
ben, alle Welt fei ſchuldig, ſo mit dir zu verfahren, wie fie, und wer's nicht Zeit von einem kleinen Fieber befallen. Er machte uns Vorwürfe uͤber 
; unſere Sorgloſigkeit, daß wir keine ärztliche Hilfe ſuchten, übertrieb unſer ver⸗ 
Soll ich dir mit wenig Worten ſagen, woran es dir fehlt? An Liebe ändertes Ausſehen, äußerte lebhafte Beſorgniß darüber und verſicherte uns 
nicht, aber an Weisheit und Kraft. Die Liebe will gut fein und glück⸗ endlich, daß er beſchloſſen habe, mit feinem Beiſpiele uns voran zu gehen, 
lich machen, die Weisheit lehrt es, und die Kraft vollbringt es. ſich zu pflegen und alle Mittel zu gebrauchen, um die Reiſe fortſetzen zu kön⸗ 


nen. Auf fein dringendes Bitten ließ Cobenzl, der heftige Halsſchmerzen 

; 8 = hatte, ſtark zur Ader, und ich nahm ein: bis zweimal Arznei. Als wir 

wc darauf, einige Tage nachher, bei der Kaiſerin uns zuſammen trafen, ſagte ſie 
LVLLokales. 

5 Ui 55 ler, meine Unpähßlichkeit iſt von keiner langen Dauer, denn ich habe eine beſon⸗ 

Eingeſandt. \ - SE dere Art mich zu kuriren: fobald ich mich unpäßlich fühle, laſſe ich meine 

Breslau, 6. Aug. In der (Donnerſtags⸗) Zeitung fand ich endlich wie: beiden Freunde kommen, laſſe Cobenzl zur Ader und Ségur purpiven, und 


zu dem Füſten: Sie ſehen heute recht wohl aus; ich glaubte, daß Sie unpäß⸗ 
lich wären, hat mein Leibarzt Sie beſucht? — O nein, Madame, verſetzte 


deer eine Brodtaxe von denjenigen hieſigen Bäckern, welche das größte und ſch bin hergeſtellt. — Die Kaiſerin wünſchte ihm zu dem Rezepte Glück, das 


kleinſte Brodt im Monat Auguſt backen. Ich freute mich, daß das Brodt zu probiren ſie nicht abgeneigt ſei, und ließ es an Spott über unſere Folg⸗ 
an Gewicht doch wieder etwas zugenommen hatte, wenn auch im Verhält⸗ ſamkeit nicht fehlen. = 
niß zu den heruntergegangenen Getreidepreiſen noch immer nicht genügend, | 


* 


— — 
. 


uebe rſicht der am 8. Au 


lergaſſe Nr. 1, im Eckgewoͤbe. 


% or Fir 
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guſt 1847 predigenden | 


Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Ueberſcheer,5z U. 1 
U 


mtspr.: Diac. Hilfe, 84 U. 
Nachmirtagspr.: S. S. Cruͤger, 11. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sem. ⸗Lehrer Loͤſchke, 51 U. 
Amtspr.: Sen. Berndt, 8t U. 


x Nachmittagspr.: Diac. Welß 14 U, 
Früuͤhpr.: Cand. Weingärtner, VSEU, 
Amtspr. : Probſt Heinrich, 84 U. 

a ; Nachmittagspr.: Cand. Mörs,, 12 u. 

Hofkirche. Amtspr.: Lector Blumenberg, 9 U. 

5 ; Nachmittagspr.: Exam. Vogt, 2 u. 
Amtspr.: Paſt. Letzner,, 9 u. 
S. Zacharias, 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Garn. Pred. Hopff, 92 K. 
Amtspr. f. d. Civ. Gem Sand Seeliger, TU. 

Nachmütagspr.: Eccl. Kutta, 121 u. 
Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 u. 
ri. Amtspr.: Exam. Groͤger, 8 u. 
Nachmittagspr.. Paſt. Stäubler, (B 
Amtspred.: Pred. Ritter., 84 U. 
Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 U. 
Nachmittagspr.: Exam. Stock, 125 u. 


St. Bernhardin 


uen. 
Nachmittagspr.: 


St. Barbara. 


Krankenhoſpitat. 
St. Chriſtopho 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


G 


14 U. 


tracht.) 1 U. 


—— 
—r —. m — 


Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel 9 u. 


Thester -Viepert vir. 


Sonntag den 8: Marie, oder: die 
Tochter des Regiments. Komiſche 
Oper in zwei Akten. Muſik von Donizetti. 


Verwiſchte Anzeigen. 
Schlafſtellen ſind bald zu beziehen, 
Nikolaiſtraße Nr. 37, 
3 Stiegen hoch. 


Schönes kräftiges Hausbackenbrot ift ſtets 
vorräthig bei Abholung per Woche auf 
1 Thaler 2 Sgr. Rabott zu haben, Mänt⸗ 


Ketzerberg Nr. 16, iſt im Hofe 
linker Hand parterre eine Alkove mir apar⸗ 


tem Eingang für einen Herrn zu vermiethen. 
| 


Es find Sohekbänte zu verkaufen, Neu⸗ W 
N Nr. 54 im 
GCEiſchler⸗Meiſter Czesky. 1. zu beziehen. 


ſtadt Seminargaſſe Nr. 6. beim 


5 Katholiſche Kirchen. i 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter 
St. Maxia. (Sandkirche.) Amtspr.: Capl. Lorinſer. 
RE, Nachmittagspr.; Keine 
St. Vincenz.: Fruͤhpr.: Eur. Scholz. a 5 Ä 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 9 
St. Dorothea. Frühpr.: Eur. Pantke. 
Amtspr.: Cap. Renelt, 

St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspred.: Kapl. Aulich. 
Frühpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Pfarree Hoffmann. 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Licentiat Wik, 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cut. Peſchke. 

Kfpeuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Matthias. 


ee 1 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


(St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Ronge, 11 u i 4 
Im Armenhauſe. Nachmittag: Gemeindeverſammlung, 8 U. f 


| 
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| 
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Allgemeiner Anzeiger. | | 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Täglich um 9 uhr ik reine unverfälſchte 
Milch, wie ſie von der Kuh kömmt: 


Schuhbrücke Nr. 43, 


Ecke der ulbrechtsſtraße im Gewölbe 


zu haben. Ebenſo täglich friſche Butter⸗ 
milch. 5 a 8 


Pr FH r 19 0 
Schmiedebrücke Nr. 36, 1. Etage 
iſt ein noch guter weißer Kachelofen billig 
zu verkaufen. 


Das Verkaufslokal der Licht⸗ und Selfen⸗ 
Fabrik des Heinrich Korb, früher 
Albrechts⸗Sraße Nr. 49, befindet ſich 
jetzt Hummerei⸗ und Schubbrücken⸗ 
Ecke Nr. 50 und bittet der Unterzeiche 
nete ein hochgeehrtes Publikum auch dort 
um geneigten Zuſpruch⸗ 


Heiurich Korb, 
Seeifenſieder. . 


Eine Schlafſtelle ift für. einen Herrn bei 
time Schneider Albrechtsſtraße 
Hofe 1 Stiege bald oder zum 


Am Dienſtag Nachmittag hat ſich auf ber breiten State we des 


Holzplatzes eine weiß und braungefleckte Hündin, kleiner Rage, zu mir 


gefunden. Der Eigenthümer kann dieſelbe in 
en Kellner F. Mai, abholen. 


Scheitnig, Schulgaſſe Nr. 6, 


5 Bei gene Richter, Albrechtsſtraße Re. 6, iſt Bi 55 
Wiener praetiſche Köchin, 


f ode i 
‚Deftreich, baierſehe Kochknnſt, | 
Handbuch für Hausfrauen und Köchinnen, herausgegeben bon 
Julius Jungfer. 
Verlag von S. Schletter in Breslau. 


850 Preis 
Es beſteht wohl ſchon lange kei 
Baiern ſeine Heimath hat, 


nicht umgehen kann. 


Der Verfaſſer dieſer kleinen, höchſt nützlichen Biete hat in dieſer Koft 
lebt, und die hier aufgeführten Speiſen kennen zu lernen, 
tt äußerſt billig geſtellt, um die moͤglichſt große Verbreitun 


zu ſichern. 


bBdöꝛZ : ² · ——— 


n Zweifel mehr, daß die Kochkunſt in Oeſtreich un d 
und man in dieſen Ländern delikat ſpeiſt, mithin gut zu kochen 
en naß Dieſe Wahrheit beſtätigt den Länderbereſſenden fo, 
Gegenſtand feiner Aufmerkſamkeit in fein Tagebuch aufzunehmen oft 


| 


Ser. 


daß er die dort angetrof: 


5 10 Jahre lang 
Gelegen heit geſucht. Der Preis 
g dieſes wahrhaft guten Werkes 


— 


Aechtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel ä Flacon von 2 Sgr. an, 


franzoͤſiſchen und 


achtes Rowlands Macaſſar⸗Oel 4 Flacon von 5 Sar. an, fo wie alle anderen feinſten 
engliſchen Parfümerieen zu den moͤglichſt billigſten Preiſen empfiehlt 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. 


—— EL 


Zur gefälligen Beachtung 


Lithographiſche Anſtalten, Buchdruckereien, 


Vergolder, Buchbinder, Lackirer ze. ꝛc. 
empfehle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der Anwendung ſich 
als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſteüter Bronzen, al: 

Aechte Silber⸗Bronze Nr. 20005 Preis 1 Rrehlr. 90 Sgr. à Lth. 

0. — —•—U 4 x 
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Heinrich Nichter, 461255 

5 Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗ Handlung, 


Schreib⸗, 
Albrechts⸗Straßſe Nr. 6. 
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Maſchinendruck und Papier von Hei 


nrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


